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Das Publikum wird selbst zum Chor
Musik-Kabarettist Flurin Caviezel lädt neu jeden ersten Mittwoch im Monat in den Marsölsaal in Chur. Das Ziel: Alle singen gemeinsam Lieder.

Flurin Caviezel, bekannt für seine 
 Kabarettprogramme und das virtuose 
Beherrschen unzähliger Instrumente, 
hat eine neue Mission. Er will sein 
 Publikum glücklich machen – nicht, 
 indem es seinen Spässen lauscht, son-
dern selber aktiv wird. Zum ersten Mal 
am Mittwoch, 7. September, und dann 
immer am ersten Mittwoch im Monat 
lädt er in Chur in den Marsölsaal zum  
«Singen mit Flurin». 

Der Text wird dabei gemäss Mittei-
lung auf eine Kinoleinwand projiziert 
– und schon geht es los. Wenn jemand 
den Ton nicht ganz genau treffe, sei 
das kein Problem, lässt Caviezel wis-
sen. Diejenigen links und rechts wür-
den das übertönen. Auch wenn es 
schon zahlreiche Apps zum Mitsingen 

gebe, bevorzugt er die Projektion, weil 
dann nicht alle auf das eigene Handy 
starren, sondern befreit gemeinsam 
nach vorne blicken würden. 

Von «Hemmige» bis «Let it be»
Ganz bewusst wird der Gesang nur 
durch ein Klavier unterstützt. Das brin-
ge zum einen den Vorteil, dass Tempo 
und Tonart direkt und unkompliziert 
angepasst werden könnten und zum 
andern, dass dem Gesang mehr Raum, 
mehr Klang gegeben werde.

An einem Abend werden jeweils 
drei Sets von rund 20 Minuten gesun-
gen. Die Lieder der einzelnen Sets ha-
ben ein gemeinsames Motto. Das kann 
zum Beispiel eine Jahreszeit, eine be-
sondere Kategorie wie Liebeslieder, 

oder Songs einer bestimmten Band 
wie Abba oder Beatles sein. Neben ver-
schiedenen internationalen Sprachen 
haben auch Lieder in den Bündner 
Kantonssprachen, Walserdeutsch, Räto-
romanisch und Italienisch ihren festen 
Platz. Gesungen werden Hits, Ever-
greens, Volkslieder, von «Sch’eu füss ‘na 
randulina» bis «Sailing», von «Azzuro» 
bis «Über den Wolken», von «Champs 
Elysees» bis zu «Hemmige» und «Let it 
be». Das Wichtigste: Alle gehen glück-
lich nach Hause, so Caviezel. (red)

«Singen mit Flurin». Premiere: 
Mittwoch, 7. September, 19.30 Uhr. 
Weitere Termine: 5. Oktober, 
2. November, 7. Dezember, jeweils 
19. 30 Uhr. Saal Marsöl, Chur.

Vom Kabarettist zum Animator: Flurin Caviezel lädt die Leute zum gemeinsamen Singen 
bekannter Lieder mit Klavierbegleitung ein.  Pressebild

Vom Bergbauernhof  
auf die grosse Leinwand
In «Drii Winter» des Schweizer Regisseurs Michael Koch spielt der Bergbauer Simon Wisler aus 
 Parpan eine der beiden Hauptrollen. Der Film geht ins Rennen um eine Oscar-Nominierung. 

von Maya Höneisen 

Den schwermütigen, 
wortkargen Marco zu 
interpretieren, sei für 
ihn eine riesige 
 Herausforderung ge-

wesen, erzählt Simon Wisler, 
Hauptdarsteller im neuen Film 
«Drii Winter» des Schweizer 
 Regisseurs und Drehbuchautors 
Michael Koch. «Stummheit und 
Schwerfälligkeit zu spielen mit 
dieser Intensität, passt eigentlich 
nicht zu mir.» Das glaubt man 
 Wisler aufs Wort. Offen und un-
kompliziert ist er, wenn er auf 
 seinem Bauernhof in Parpan von 
seiner abenteuerlichen Reise in 
die Filmbranche erzählt. Einer, die 
ihn möglicherweise bis nach 
 Hollywood führt. Das Bundesamt 
für Kultur schickt den Film in der 
Kategorie «Bester internationaler 
Film» für die Schweiz ins Oscar-
Rennen. Heute Montag und am 
Dienstag wird «Drii Winter» im 
 Kinocenter in Chur gezeigt. 

Im Kanton Uri gedreht 
An Hollywood denkt Wisler noch 
lange nicht. Auch wenn der Film 
bereits an der Berlinale lobend er-
wähnt wurde. Vor ein paar Tagen 
besuchte er die Premieren in Isen-
thal und Altdorf im Kanton Uri, 
den Drehorten des Films «Drii 
 Winter». Da wo schroffe Felsen, 
 steile Hänge und kleine Weiler die 
Landschaft prägen, spielt das Bezie-
hungsdrama um Marco (Simon 
Wisler) und Anna (Michèle Brand). 
Marco kommt als Auswärtiger ins 
Dorf, wo er die alleinerziehende 
Anna und ihre Tochter Julia ken-
nenlernt. Die beiden verlieben sich 
und heiraten, auch wenn es im 
Dorf viele Vorbehalte gegen den 
wortkargen Zugezogenen gibt. 

Dann wird bei Marco ein Hirn-
tumor festgestellt. Die Operation 
glückt, aber der Schweigsame wird 
danach noch stiller, zieht sich im-
mer mehr in seine Depressionen 
zurück. Kaum noch findet auch 
 Anna Zugang zu ihm. Ausgegrenzt 
vom Dorf zieht er sich in ein ein-
sam gelegenes Haus zurück. Nur 
Anna hält noch zu ihm. 

«Drii Winter» ist ein langsamer 
Film, der sich Zeit lässt für archai-

sche Bilder und stille Figuren. Dem 
Regisseur gelingt es, nicht nur die 
Schönheit, sondern auch die be-
klemmende Enge des Tales zu ver-
mitteln, in der die Menschen der 
Härte des Alltags ausgesetzt sind. 
Trotz dieser atmosphärisch dich-
ten Schwere und der Tragik in der 
Handlung ist «Drii Winter» ein 
Film, der sich der Hoffnungslosig-
keit zu entziehen vermag. 

Am Schwingfest angesprochen
Auch bei Wisler hallt der Film nach. 
«Er bleibt haften. Aber man muss 
sich darauf einlassen können», sagt 
er heute. Dass er sich einmal auf 
der Leinwand sehen würde, hätte 
er sich davor nie  vorstellen können. 
Vor etwa vier Jahren sei er an 

einem Schwingfest in Domat/Ems 
angesprochen und gefragt worden, 
ob er sich vorstellen könne, in 
einem Film mitzuwirken, erzählt er. 
«Ja sicher, klar», habe er spasses-
halber geantwortet. Er sei unter 
Wisler/Parpan zu finden. 

Ungefähr ein Jahr später rief 
 Michael Koch an. Noch am selben 
Tag besuchte er den Bergbauern 
in Parpan und stellte ihm das Pro-
jekt vor. «Ich dachte, mich kann er 
für diese Rolle sowieso nicht brau-
chen, und machte mir keine weite-
ren  Gedanken», erinnert sich Wis-
ler. Aber Koch blieb hartnäckig. 
«Er kam auch mit verschiedenen 
 ‘Annas’ vorbei, um ein bisschen zu 
proben.» Also spielte er mit, ob-
wohl er noch immer der Meinung 
war, dass er sich für eine Filmrolle 
nun wirklich nicht eigne. Ganz ab-
gesehen davon, dass er die Texte 
nicht intus hatte. Dann wurde die 
Frage von Koch aber konkret. 
Rückzug ging nicht mehr. Der 
Bergbauer, der  zugleich auch Alp-
meister und Präsident der Alp-
käserei Parpan ist, sagte zu: «Dann 
mach ich das halt.» 

Während 60 Drehtagen pendel-
te Laienschauspieler Wisler für 

die Aufnahmen zwischen Parpan 
und dem Kanton Uri. Auf die 
 einzelnen Szenen sei er vom Film-
team jedes Mal sehr gut vorberei-
tet worden, erzählt er. «Man hat 
aus probiert und gelegentlich 
auch passend  gemacht für mich.» 
Auch mit  der Schauspielerin 
 Michèle Brand habe er sich von 
Beginn weg sehr gut verstanden. 
Sie habe ihn inzwischen bereits 
ein paar Mal in Parpan besucht. 
Freunde seien sie alle geworden 
in dieser Zeit. Während seiner 
 Abwesenheiten unterstützten ihn 
die Familie, die beiden Söhne,  
die Nachbarn und die Älpler, 
 damit der Betrieb weiterlief.  
«Im Ganzen war es eine  grosse 
Bereicherung für mich», resü-
miert er heute. 

Und zu allfälligen weiteren 
Filmprojekten meint Wisler: 
«Nein, möchte ich nicht. Aber man 
soll ja niemals nie sagen.» 

«Drii Winter». Montag, 
5. September, und Dienstag, 
6. September, jeweils 19 Uhr. 
Kinocenter, Chur. Heute Montag 
in Anwesenheit von Simon 
Wisler und Michèle Brand. 

In seinem Element: Simon Wisler hält in Parpan unter anderem Kühe.  Bild Olivia Aebli–Item

«Im Ganzen war 
es eine grosse 
Bereicherung  
für mich.»
Simon Wisler  
Bauer und Laienschauspieler

Drei junge Bands 
im Rampenlicht
Die Stadt Chur macht Ernst mit 
ihrem neuen Fördergefäss für  
Newcomer im Musikbusiness. Jetzt 
heisst es Bühne frei für die Bands 
Nesta And The Blondes, AM$ und 
The Exploding Trees.

Junge Bands in Chur leiden darunter, dass es für sie 
kaum Auftrittsmöglichkeiten gibt. Dies war offenbar 
in der öffentlichen Diskussion des städtischen Ziel-
bilds «Kulturräume» immer wieder zu hören. Des-
halb hat der Stadtrat mit «Newcomer Stages & Live 
Support» ein neues Fördergefäss eingerichtet. Damit 
wird jährlich eine angemessene Kapazität an entspre-
chenden Bühnenflächen bei Veranstaltern auf dem 
Platz Chur «eingekauft».

Davon profitieren im September und Oktober nun 
erstmals drei junge Musikgruppen, welche die Mög-
lichkeit zu einem Einblick in das Live-Business erhal-
ten. Den Start macht die Grunge-Pop Band Nesta And 
The Blondes. Andrea Corona, Michelle Früh, Benjamin 
Richner und Lorenzo Corona teilen gemäss Mitteilung 
die Leidenschaft für das Snowboarden und die Musik. 
Sie spielen am 23. September im «Cuadro 22». 

Lenny Ammann ist auf der Bühne unter dem Na-
men AM$ bekannt. Er rappt auf Englisch, Französisch, 
sowie in Mundart und überzeugt durch melodiöse 
Hooks. Am 24. September wird er seine Musik in der 
«Loucy Bar & Eventhall» präsentieren. 

Die Band The Exploding Trees wurde vor einem 
Jahr gegründet und besteht aus Musikern aus der 
Schweiz, Österreich und Deutschland, die von dem in 
Chur beheimateten Gitarristen Arnaud Pas zusam-
mengehalten werden. Nach unzähligen Strassenkon-
zerten in Chur ist ihre explosive Mischung aus Rock 
und Reggae am 15. Oktober live auf der Bühne vom 
 «Palazzo» in Chur zu erleben. Die drei Bands haben 
nun die Chance, an Sichtbarkeit zu gewinnen. Neben 
der Auftrittsmöglichkeit werden sie von einer Fach-
person aus der Musikbranche beraten und er halten 
Feedbacks von Experten. (red)

Nesta And The Blondes: Freitag, 23. September, 
21 Uhr, «Cuadro 22», Chur. AM$: Samstag, 
24. September, «Loucy Bar & Eventhall», Chur.  
The Exploding Trees: Samstag, 15. Oktober, 
«Palazzo», Chur.


